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Abtheilung Mittheilungen,
Aus dem Briefverkehr eutscher Gelehrten mi1t den
Benedictinern der Congregation Maur un
deren Beziehungen den literarischenun relıg10sen

ewegungen des 18 Jahrhunderts.
Von athreın,

(Fortsetzung — ILL, 1902; 386 -—403.)
„Neulıch erfuhr ıch gerüchtweise, Ug) schreıbt Bartenstein

„dass Ihr bei Prüfung der päpstlichen Entscheidung]@Quesnel
recht erregt seld. Ich habe die Propositionen gelesen,welche die
BulledesPapstes AauUus Quesnel’s ‚Betrachtungen‘ herauszieht un
als häresieverdächtig verurtheilt. Ich habe gefunden, . dass dıe ELE Pmelsten mıiıt der Lehre der Unserigen (SC Lutheraner) vollkommen
übereinstimmen, auch habe iıch mich gefreut, dass ] KEurer Kirche
dıe Zrössten Lichter VIETZIS Jahre gezweıfelt haben, ob JeENE Sätze
qals häretisch A gelten. ätten oder nıcht. Ihr habt SONS den
Protestanten: vorgeworfen, es geschehe uch darın Unrecht, dass
Ihr beschuldıget werdet, Weibern und dem Volke das Lesen
der Bibel ZU verbijeten. (+erade dıe, welche auf sıchM
aben, dıe Uebersetzung VON Mons?) vertheidigen, beklagen
sich meılsten. [)Dass Ihr NUun jetzt. dasselbe behaupten wollt,
nachdem der Papst S| feierlich erklärt hat, dass häretisch SC1,
die Leectüre der Schrift jedem beliebigen Z empfehlen, möchte
ich bezweifeln. Ich möchte wohl, ass auch Jetzt och VO
uch geschehe; denn 1C gestehe, dass ıch bisher vollkommen

1) Beil 1, D Bf. ‚ December 17153 Vgl Hormayr 1.
5392 Bartenstein Pez; »Quae CX Gallıa ad me perferentur NOVA,

fere DL N12 cConcernunt MOLUS, Quenelli notae execıtarunt S W.
2) Vgl B TE 400 nd Dietion. des lıvres Jansenistes,I p 45Sie

Port-OYya. entstanden durch die xegeten des Jansenismus Arnauldund Sacy.
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” ‚davon: überzeugt War, dass Ihr Franzosen (SC Jansenisten) WENT ß
[(0)81 der Liehre der Unserigen abweicht als die Italıener un
. Deutschen, dıe theils dem er  ‚> Marn  Papste, theıls dem Aberglauben all
zuvıel gewähren.

„LCH. rief m1r 105 (Xedächtnis zurück, WAas Kure Legaten
auf lem GConeil Trient für Erreichung er :Retorm: der Kirche
Z Haupt und (rliedern, ur die (ommunion untfier hbeiden Gestalten,

die Priesterehe und für Kure Freiheiten wacker gesprochen
un gearbeitet haben Ich erinnerte mıch auch Al dıe Lehre, iıch
Ag nıcht der Jansenisten, denn. diese. Bezeichnung 18t KEuch Z

_ verhasst, sondern Kurer Thomisten ber dıie Gnade, und bın
EerZeuUet, dass S16 HUr Oorten VO dem sıch unterscheidet,

x  S die Unserigen von der KRechtfertigung denken %e 1)
„Endlich: kam auch den Sıinn, dass'. ich

_ Abhandlung wohlunterrichteten Gallieaners. das Axıom S
funden habe, der römische Papst?) habe wohl den Primat der
Kirche, . aber kem Recht auf dıe Kirche. Ich wiıll Nnun nicht
Abrede' stellen dass der römische Pap< der erste Bischof auf
dem Erdkreis E  1ıst. Danämlich die kirchliche UOrdnung: nach Art

politischen‘ eingerichtet wurde, SO dass- XZTOSSCHStädten
Bischöfeeingezetzt, Städten aber, Statthalter residierten,den Pfqvinzhäüptstä}dten Erzbischöfe: zutheilwurden,8 ıst

nicht. wundern,dass die oberste kirchliehe Würde dem
aNngewıesen wurde, der Vorsteher. ener: berühmten Stadt Wär,
welche durch den Ka1sersıitz ausgezeichnet über Cdie anderen dıe
Herrschaft ausübte.. ber ab .deswegen der aps miıt eC.
dietatorischer Weise‘' bezüglich: der Angelegenheiten, welche. dıe
Religion betreffen, auf dem Lehrstuhl.Petri, W1e Ihr sSagl, enft-
scheiden darf, mögen andere sehen. Ich habe Mitleid mMı  + Quesnel
undZWAaT, weil er während Vorzüglichesfür die KEinhe:t.(!)Eurer Kirchegeleistethat, N ihrem Schosse entfernt.
wenn die Entscheidung des Papstes hierin EINZIS oilt, as bisher
;W1e ich fest glaubte, KurenFreiheiten (SC den gallicanischen)widerspricht, dıe der Praxis der alten (!) Kırche eonform sind ..

jemand hat bisher mehr alsich Frieden ın der Kirche und
Eintracht unteren verschiedenen Meinungen herbeigewünschtobgleich. . ich sehe, dass die E%nigl‚m  g schwerlich zustande

rte ich doch icht auf, S1e1den täglichenGebeten
zuerflehen.Bisweilen habe iıch michmıt EeINIgeErHoffnung

yeirage Eurer und unserer Theologen Eifersucht und

}Vglwas 690 schrıeb Super materıa de gr  1 NO est solidum
issıdium Catholieo alyınıstas. lyinistae. Jam pridem de gratia nOonN

S t1ınuerunt Nıs1ı dogm tholie pt1ıs aliquibus modis 1oquendiquaestionibus, ta um tdev ontaine, Constit. Unig. col 383,
) »Pontificem prı al habere Ecclesia,sed. nullum ]Jus Ecclesiam.
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Geldgier CS zuliessen, dass eiHNe Art VON Eıintracht zustande käme;;
“diese müsste iıhren Anfang VO Kurem Frankreıch
AaA U nehmen, während dıe HO  nung S anz schwinden
würde, WEeENN WIL (SC Lutheraner) (039! den klugen. EKın
rıchtungen unse Vorfahren abweıchen sollten.

Auf diıeses.. Schreiben, aem der Protestant nıchts
als dass dıe tranzösısche Kırche durch enWENISECI INwartet,

Gallieanismus un ‚ Jansenismus V12 ‚Bayı den Hafen des
Protestantismus hinübersegeln werde, 1st. Montfaucons ‚Antwort
[(8381 solchem Interesse, dass ıch es gerechtfertig finde, dieselbe
auch wörtlich einzufügen.

„ Oft dachte ich 111 Lrauer,1!) W16‚anfangs durch die Ränke
/ aufwiegelnder. Lieute beı uns die Religionsstreitigkeıten . entstanden

y 4\Ar Kofg S0 Du sagst sehr zul, dass 7zwıischen den Anhängern. des
TBekenntnisses und unseren katholischen ‘Gallieanern

(Hauben un Disciplin kei grosser Unterschied SC1, _dass
die Ersterenh. die Ansıchten dieser bezüglich Glauben und Disciplin
zurückweisen müssten ; glaube auch ] nıcht, dass der apst,
wenn er 63 auch ungerne-.trägt, die Immunitäten der gallıcanıschen

„ AITEHE; die Ol den Unserigen erwähnt werden, oder ıhre Ver-
echter deswegen. verurtheilt:; auch 1St, des Jansenius

—_ Gnadenlehre auch verworfen wurde, doch dıe Te der Thomisten
nıcht betroffen.. Wenn deshalb G1 Protestant ZU. katholischen

Glauben übertreten: wollte, würde als Katholik gelten, WenNnn
‚bezüglich der Disciplin mıtun Gallieanern übereinstimmte

derGnadenlehre der. Thomisten folete..
enDirdieser Wegx S1C er, Dıir dieser Zugang

rer Kirche: passend scheint, brauchst Dunıcht ZÖgEerN.
Ich rede ZU gebildeten Manne. der dıe Vorurtheile ablegen,

die Wahrheit suchen und ergreifen kann.
Montfaucon leuchtet hier ohl qals Gallieaner durch, geht

. jedochnıcht darauf GC10, dass der Jansenismus zum Protestantismus

. hinüberführe. Der JUNSe Bartenstein Jässt sich nıcht auf Grund
' oberflächlicher Andeutungen aQus lutherischen Parteilager

ZU derartigen Katholieismus hinüberlocken, wWenn auch die
: Concessionen, welche ihm gemacht werden,dieGegensätze beıder

qui}gidnsmeiriungeh | mildern oder _ beheben sollten.. Bartenstein
geht aufbeinahe alle wichtigen Kirchenlehren mi1t Freimuth C1IN,
‚aber auch 1 protestantischen Vorurtheilen befangen.?)

ehr _C_ör;seq1ienz_ hat der Lutheraner als der Gallicaner,
von dem leider Nur die sub ILBeil A) angeführte Antwort
vorhanden ist Eıines ist klar, für den Priımat des Papstesals

Beil IL »Saepissime dolui cCogitans.
Er sagt ZW AAar siıch »Praejudicatae. opını10nNes me .longeabsunt«,Beil E 17
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göttlicfie Eifiriciatun‘g trıtt Dom Moöontfaueon mıiıt E AT Waorte
eIN), billıgt vielmehr die rein polıtische Begründung desselben,
wıe iıh Bartenstein hbloss durch den Hınweis auf KHom a l3 damalige
Kalserstadt erklärt hatte, wenıgstens durch se1In Stillschweigen :
aber weıt geht @ 1° nıcht W1e Se1IN Ordensbruder Dom Maran,
er KErhard ın Regensburg schreıbt;: 431 apam infallibilem
dicit1s, 1d amen len]ı bracchio Tacıtıs, ut venı1am alite;* sentient1ı

non negetls.
Bartenstein entwickelt Theil In pölemiséher Horm s'ein‘e

Anschauung ın rehg1ösen Dingen anfangs des Jahres TE Ich
habe 2) übrıgens nıcht weniger oft als Du mıt Trauer daran ge-;
dacht, unfer welchen Anfängen und mıt welchem qutschritt der
Religionszwiespalt ZUSta}1de kam

Wenn nämlıch,; wie Du sägs@ der Üntersöhiedl
zwischen den Anhängern der Augsburger (lonfession und Kueren

_katholischen Gallieanern ın (+laubens- und Disciphin Sachen nıchtN  — 6  d  göttlicfie Eifirichtun‘g tritt Dom Montfaucon mit keinem Worte  ein, billigt vielmehr ‘die rein politische Begründung desselben,  wie ihn Bartenstein bloss durch den Hinweis auf Rom als damalige  Kaiserstadt erklärt hatte, wenigstens durch sein Stillschweigen ;  aber so weit geht er nicht wie sein Ordensbruder Dom Maran,  4  _ der an P. Erhard in Regensburg schreibt: „Si Papam infallibilem  dieitis, id tamen leni bracchio  fa_citis‚ ut‘ veniam aliter sentienti  1  ‚non negetis.“1)  A  ©  Bartenstein entwickelt z  um Theil ifi pblej‘miséher Form séine   Anschauung in religiösen Dingen anfangs des Jahres 1714. „Ich  habe?2) übrigens nicht weniger oft als Du mit 'Trauer daran ge-.  dacht, unter welchen Anfängen und mit welchem Fortschritt der  Religionszwiespalt ZUSta}1de kam.  Wenn nämlich, wie Du sägst‚ der Ünterséhiedy  zwischen den Anhängern der Augsburger Confession und Eueren  fkathqliséhen Gallicanern in Glaubens- und Diseiplin Sachen nicht  so gross ist, dass die Augsburger die Meinung der Gallicaner  nicht zurückzuweisen brauchen, so sehe ich keinen Grund,  er die Gallicaner  dazu bringt, dass sie die Glaubenslehre der  S  Augsburger Confession verurtheilen. Auch haben nicht wir uns  von Euerer Kirche getrennt; sondern. wir sind hinausgeworfen  _ worden. Beherztere von den KEurigen wagten nicht in Abrede  zu s_tellen‚ dass der Zustand der Kirche traurig war und einer  ‚ernsten Reformation bedurfte. Luther selbst that nichts anderes,  als dass er Missbräuche bekämpfte, die sich in die Kirche ein-  l  _ geschlichen hatten. Schon vor Luther hatten die Reichsstände  ihre Gravamina dem Nuncius des Papstes in einem gemeinsamen  _ Decrete überreicht; aber wurde gegen die Krankheit ein Heilmittel _  angewendet? wurden die gehört, welche Gesunderes riethen?  — Zuerst wurde Luther excommuniciert und geächtet, bevor er daran  _ dachte, den Papst zu bekämpfen. . . Angenommen die Protestanten  _ wären ruhig geblieben, glaubst Du, dass der Papst freiwillig das  g  ethan, wozu ihn weder Bitten noch Drohungen, noch die 4A’s‘giné_‚-x‘l*_'  Macht drohende Gefahr vermochte ?  N  .  4  Wenn Dusagst, eskönne  einerz üdak Katholxken ‘  gezählt werden, obwohl er der Gnadenlehre des Augustinus-  und Thomas folge, so sehe ich nicht ein, wie die Molinisten nicht  aus, Eurer Kirchengemeinschaft auszuschliessen sind, da sie ja  ‚in fundamentalen Glaubenslehren abweichen, zumal zweifellos der  }  Papst selbst die I  r  Ir  <  thümer Molina’s verurtheilt ‘\h'ä$te„  wennex'  mcht e‚ige Bele1&gung Mä0ht1gerergefurchtet ’  z  ©  F  Ü  N  _ 1) Bei Endr  es } c S 61  © BT 818—18  ‘  G  WSO grOSS 18%, ass die Augsburger dıe Meınung der (Aalliecaner
nıcht zurückzuwelsen brauchen. & ehe 16 el nen d}

er die Galliceaner . dazu bringt, dass S1e dıe Glaubenslehre. der
Augsburger Confession verurtheilen. Auch haben nıcht WIr uns
von Kuerer Kırche getrennt; sondern . wr sind hinausgeworfen

_ wordex_1_. Beherztere von den Eurigen wagten nıcht ın Abrede
Zu stellen, ass der Zustand der Kirche traurıg War und einer
‚ernsten Reformation bedurfte. Luther selbst that nıchts anderes,
als dass er Missbräuche bekämpfite, dıe sich 1ın dıe Kirche ein-N  — 6  d  göttlicfie Eifirichtun‘g tritt Dom Montfaucon mit keinem Worte  ein, billigt vielmehr ‘die rein politische Begründung desselben,  wie ihn Bartenstein bloss durch den Hinweis auf Rom als damalige  Kaiserstadt erklärt hatte, wenigstens durch sein Stillschweigen ;  aber so weit geht er nicht wie sein Ordensbruder Dom Maran,  4  _ der an P. Erhard in Regensburg schreibt: „Si Papam infallibilem  dieitis, id tamen leni bracchio  fa_citis‚ ut‘ veniam aliter sentienti  1  ‚non negetis.“1)  A  ©  Bartenstein entwickelt z  um Theil ifi pblej‘miséher Form séine   Anschauung in religiösen Dingen anfangs des Jahres 1714. „Ich  habe?2) übrigens nicht weniger oft als Du mit 'Trauer daran ge-.  dacht, unter welchen Anfängen und mit welchem Fortschritt der  Religionszwiespalt ZUSta}1de kam.  Wenn nämlich, wie Du sägst‚ der Ünterséhiedy  zwischen den Anhängern der Augsburger Confession und Eueren  fkathqliséhen Gallicanern in Glaubens- und Diseiplin Sachen nicht  so gross ist, dass die Augsburger die Meinung der Gallicaner  nicht zurückzuweisen brauchen, so sehe ich keinen Grund,  er die Gallicaner  dazu bringt, dass sie die Glaubenslehre der  S  Augsburger Confession verurtheilen. Auch haben nicht wir uns  von Euerer Kirche getrennt; sondern. wir sind hinausgeworfen  _ worden. Beherztere von den KEurigen wagten nicht in Abrede  zu s_tellen‚ dass der Zustand der Kirche traurig war und einer  ‚ernsten Reformation bedurfte. Luther selbst that nichts anderes,  als dass er Missbräuche bekämpfte, die sich in die Kirche ein-  l  _ geschlichen hatten. Schon vor Luther hatten die Reichsstände  ihre Gravamina dem Nuncius des Papstes in einem gemeinsamen  _ Decrete überreicht; aber wurde gegen die Krankheit ein Heilmittel _  angewendet? wurden die gehört, welche Gesunderes riethen?  — Zuerst wurde Luther excommuniciert und geächtet, bevor er daran  _ dachte, den Papst zu bekämpfen. . . Angenommen die Protestanten  _ wären ruhig geblieben, glaubst Du, dass der Papst freiwillig das  g  ethan, wozu ihn weder Bitten noch Drohungen, noch die 4A’s‘giné_‚-x‘l*_'  Macht drohende Gefahr vermochte ?  N  .  4  Wenn Dusagst, eskönne  einerz üdak Katholxken ‘  gezählt werden, obwohl er der Gnadenlehre des Augustinus-  und Thomas folge, so sehe ich nicht ein, wie die Molinisten nicht  aus, Eurer Kirchengemeinschaft auszuschliessen sind, da sie ja  ‚in fundamentalen Glaubenslehren abweichen, zumal zweifellos der  }  Papst selbst die I  r  Ir  <  thümer Molina’s verurtheilt ‘\h'ä$te„  wennex'  mcht e‚ige Bele1&gung Mä0ht1gerergefurchtet ’  z  ©  F  Ü  N  _ 1) Bei Endr  es } c S 61  © BT 818—18  ‘  G  Wgeschlichen hatten. Schon vor Luther hatten die Reichsstände
ihre Gravamına dem Nunec1ıus des Papstes 1n einem gemeinsamen .N  — 6  d  göttlicfie Eifirichtun‘g tritt Dom Montfaucon mit keinem Worte  ein, billigt vielmehr ‘die rein politische Begründung desselben,  wie ihn Bartenstein bloss durch den Hinweis auf Rom als damalige  Kaiserstadt erklärt hatte, wenigstens durch sein Stillschweigen ;  aber so weit geht er nicht wie sein Ordensbruder Dom Maran,  4  _ der an P. Erhard in Regensburg schreibt: „Si Papam infallibilem  dieitis, id tamen leni bracchio  fa_citis‚ ut‘ veniam aliter sentienti  1  ‚non negetis.“1)  A  ©  Bartenstein entwickelt z  um Theil ifi pblej‘miséher Form séine   Anschauung in religiösen Dingen anfangs des Jahres 1714. „Ich  habe?2) übrigens nicht weniger oft als Du mit 'Trauer daran ge-.  dacht, unter welchen Anfängen und mit welchem Fortschritt der  Religionszwiespalt ZUSta}1de kam.  Wenn nämlich, wie Du sägst‚ der Ünterséhiedy  zwischen den Anhängern der Augsburger Confession und Eueren  fkathqliséhen Gallicanern in Glaubens- und Diseiplin Sachen nicht  so gross ist, dass die Augsburger die Meinung der Gallicaner  nicht zurückzuweisen brauchen, so sehe ich keinen Grund,  er die Gallicaner  dazu bringt, dass sie die Glaubenslehre der  S  Augsburger Confession verurtheilen. Auch haben nicht wir uns  von Euerer Kirche getrennt; sondern. wir sind hinausgeworfen  _ worden. Beherztere von den KEurigen wagten nicht in Abrede  zu s_tellen‚ dass der Zustand der Kirche traurig war und einer  ‚ernsten Reformation bedurfte. Luther selbst that nichts anderes,  als dass er Missbräuche bekämpfte, die sich in die Kirche ein-  l  _ geschlichen hatten. Schon vor Luther hatten die Reichsstände  ihre Gravamina dem Nuncius des Papstes in einem gemeinsamen  _ Decrete überreicht; aber wurde gegen die Krankheit ein Heilmittel _  angewendet? wurden die gehört, welche Gesunderes riethen?  — Zuerst wurde Luther excommuniciert und geächtet, bevor er daran  _ dachte, den Papst zu bekämpfen. . . Angenommen die Protestanten  _ wären ruhig geblieben, glaubst Du, dass der Papst freiwillig das  g  ethan, wozu ihn weder Bitten noch Drohungen, noch die 4A’s‘giné_‚-x‘l*_'  Macht drohende Gefahr vermochte ?  N  .  4  Wenn Dusagst, eskönne  einerz üdak Katholxken ‘  gezählt werden, obwohl er der Gnadenlehre des Augustinus-  und Thomas folge, so sehe ich nicht ein, wie die Molinisten nicht  aus, Eurer Kirchengemeinschaft auszuschliessen sind, da sie ja  ‚in fundamentalen Glaubenslehren abweichen, zumal zweifellos der  }  Papst selbst die I  r  Ir  <  thümer Molina’s verurtheilt ‘\h'ä$te„  wennex'  mcht e‚ige Bele1&gung Mä0ht1gerergefurchtet ’  z  ©  F  Ü  N  _ 1) Bei Endr  es } c S 61  © BT 818—18  ‘  G  W. eerete überreicht ; aber wurde gegen die Krankheit eın Heilmittel _
angewendet ? wurden die gehört, welche (+esunderes rıethen

Zuerst wurde Luther excommuniciert uUun!: geächtet, bevor daran
dachte, den Papst zu bekämpfen. Angenommen die Protestanten
wären ruhig geblieben, glaubst Du, dass der aps freiwillig das

ethan, ın weder Bıtten noch Drohungen, ‘ anh die geinérN  — 6  d  göttlicfie Eifirichtun‘g tritt Dom Montfaucon mit keinem Worte  ein, billigt vielmehr ‘die rein politische Begründung desselben,  wie ihn Bartenstein bloss durch den Hinweis auf Rom als damalige  Kaiserstadt erklärt hatte, wenigstens durch sein Stillschweigen ;  aber so weit geht er nicht wie sein Ordensbruder Dom Maran,  4  _ der an P. Erhard in Regensburg schreibt: „Si Papam infallibilem  dieitis, id tamen leni bracchio  fa_citis‚ ut‘ veniam aliter sentienti  1  ‚non negetis.“1)  A  ©  Bartenstein entwickelt z  um Theil ifi pblej‘miséher Form séine   Anschauung in religiösen Dingen anfangs des Jahres 1714. „Ich  habe?2) übrigens nicht weniger oft als Du mit 'Trauer daran ge-.  dacht, unter welchen Anfängen und mit welchem Fortschritt der  Religionszwiespalt ZUSta}1de kam.  Wenn nämlich, wie Du sägst‚ der Ünterséhiedy  zwischen den Anhängern der Augsburger Confession und Eueren  fkathqliséhen Gallicanern in Glaubens- und Diseiplin Sachen nicht  so gross ist, dass die Augsburger die Meinung der Gallicaner  nicht zurückzuweisen brauchen, so sehe ich keinen Grund,  er die Gallicaner  dazu bringt, dass sie die Glaubenslehre der  S  Augsburger Confession verurtheilen. Auch haben nicht wir uns  von Euerer Kirche getrennt; sondern. wir sind hinausgeworfen  _ worden. Beherztere von den KEurigen wagten nicht in Abrede  zu s_tellen‚ dass der Zustand der Kirche traurig war und einer  ‚ernsten Reformation bedurfte. Luther selbst that nichts anderes,  als dass er Missbräuche bekämpfte, die sich in die Kirche ein-  l  _ geschlichen hatten. Schon vor Luther hatten die Reichsstände  ihre Gravamina dem Nuncius des Papstes in einem gemeinsamen  _ Decrete überreicht; aber wurde gegen die Krankheit ein Heilmittel _  angewendet? wurden die gehört, welche Gesunderes riethen?  — Zuerst wurde Luther excommuniciert und geächtet, bevor er daran  _ dachte, den Papst zu bekämpfen. . . Angenommen die Protestanten  _ wären ruhig geblieben, glaubst Du, dass der Papst freiwillig das  g  ethan, wozu ihn weder Bitten noch Drohungen, noch die 4A’s‘giné_‚-x‘l*_'  Macht drohende Gefahr vermochte ?  N  .  4  Wenn Dusagst, eskönne  einerz üdak Katholxken ‘  gezählt werden, obwohl er der Gnadenlehre des Augustinus-  und Thomas folge, so sehe ich nicht ein, wie die Molinisten nicht  aus, Eurer Kirchengemeinschaft auszuschliessen sind, da sie ja  ‚in fundamentalen Glaubenslehren abweichen, zumal zweifellos der  }  Papst selbst die I  r  Ir  <  thümer Molina’s verurtheilt ‘\h'ä$te„  wennex'  mcht e‚ige Bele1&gung Mä0ht1gerergefurchtet ’  z  ©  F  Ü  N  _ 1) Bei Endr  es } c S 61  © BT 818—18  ‘  G  WMacht drohende Gefahr vermochte ?
Du sagst, eskönne eıne Zı uden Ka’tl'mli‚klén

ezählt W e va N, obwohl er der Gnadenlehre des Augustinus 3
Thomas folge, SO sehe 1C nıcht eIN, wıe dıe Molinisten nicht

aus, Eurer Kirchengemeinschaft auszuschliessen sınd, da sie Ja&
In fundamentalen Glaubenslehren abweichen, zumal zweıfellos der
Pa ST selbst 1e r.thümer Molina’s verurtheilt hätte, wenn elN  — 6  d  göttlicfie Eifirichtun‘g tritt Dom Montfaucon mit keinem Worte  ein, billigt vielmehr ‘die rein politische Begründung desselben,  wie ihn Bartenstein bloss durch den Hinweis auf Rom als damalige  Kaiserstadt erklärt hatte, wenigstens durch sein Stillschweigen ;  aber so weit geht er nicht wie sein Ordensbruder Dom Maran,  4  _ der an P. Erhard in Regensburg schreibt: „Si Papam infallibilem  dieitis, id tamen leni bracchio  fa_citis‚ ut‘ veniam aliter sentienti  1  ‚non negetis.“1)  A  ©  Bartenstein entwickelt z  um Theil ifi pblej‘miséher Form séine   Anschauung in religiösen Dingen anfangs des Jahres 1714. „Ich  habe?2) übrigens nicht weniger oft als Du mit 'Trauer daran ge-.  dacht, unter welchen Anfängen und mit welchem Fortschritt der  Religionszwiespalt ZUSta}1de kam.  Wenn nämlich, wie Du sägst‚ der Ünterséhiedy  zwischen den Anhängern der Augsburger Confession und Eueren  fkathqliséhen Gallicanern in Glaubens- und Diseiplin Sachen nicht  so gross ist, dass die Augsburger die Meinung der Gallicaner  nicht zurückzuweisen brauchen, so sehe ich keinen Grund,  er die Gallicaner  dazu bringt, dass sie die Glaubenslehre der  S  Augsburger Confession verurtheilen. Auch haben nicht wir uns  von Euerer Kirche getrennt; sondern. wir sind hinausgeworfen  _ worden. Beherztere von den KEurigen wagten nicht in Abrede  zu s_tellen‚ dass der Zustand der Kirche traurig war und einer  ‚ernsten Reformation bedurfte. Luther selbst that nichts anderes,  als dass er Missbräuche bekämpfte, die sich in die Kirche ein-  l  _ geschlichen hatten. Schon vor Luther hatten die Reichsstände  ihre Gravamina dem Nuncius des Papstes in einem gemeinsamen  _ Decrete überreicht; aber wurde gegen die Krankheit ein Heilmittel _  angewendet? wurden die gehört, welche Gesunderes riethen?  — Zuerst wurde Luther excommuniciert und geächtet, bevor er daran  _ dachte, den Papst zu bekämpfen. . . Angenommen die Protestanten  _ wären ruhig geblieben, glaubst Du, dass der Papst freiwillig das  g  ethan, wozu ihn weder Bitten noch Drohungen, noch die 4A’s‘giné_‚-x‘l*_'  Macht drohende Gefahr vermochte ?  N  .  4  Wenn Dusagst, eskönne  einerz üdak Katholxken ‘  gezählt werden, obwohl er der Gnadenlehre des Augustinus-  und Thomas folge, so sehe ich nicht ein, wie die Molinisten nicht  aus, Eurer Kirchengemeinschaft auszuschliessen sind, da sie ja  ‚in fundamentalen Glaubenslehren abweichen, zumal zweifellos der  }  Papst selbst die I  r  Ir  <  thümer Molina’s verurtheilt ‘\h'ä$te„  wennex'  mcht e‚ige Bele1&gung Mä0ht1gerergefurchtet ’  z  ©  F  Ü  N  _ 1) Bei Endr  es } c S 61  © BT 818—18  ‘  G  Wnıcht eine Be‘lei_digupg Mächtigerer gefürchtet.
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Der TOS Grotius beklagt Brıefe Al Freund,
asSs es s ) weıt. gekommen, dass INalı siıch nıcht scheue,
verschiedener!) Redeweılsen oder WESCH der geringsten Verschieden-
heiten. 111 Glaubensartikeln, welche gerade nıcht von Bedeutung
<ind. sich:‚gegenseltig derHäresıe beschuldıgen. “ Wiıe gewöhnlich
beruft sich Bartenstein auf dıe„ JLoöleranz“ un Nächstenliebe

der“alten Kırche, Spart dıe Vorwürte gEZCN die V äter des
‚ Concıils > Trient nıcht, wobeı dıe Bestimmungen desselben

Ka

bezüglich der Khe, namentlich die Nothwendigkeıit des ‚elterlichen
Consenses, mıft Glaubenslehre econfundıert. und das
Anathem Stellung nımmt, „ HON SAaCTO hıe OPDUS era fulmine. 04 Kr
übersieht, dass nıcht 1Ur VON Hrankreıich N die clandestinen

Ehen A bhilfe verlangt worden.War, dass dıe staatlichen Gewalte:
vermittelst der Nothwendigkeit des elterlichen Consenses: dieühe

s1Cch zZU reissen suchten.2
Sonst x1bt uns Bartenstein Einblick seıne religi

Grundanschauungen, womıt WILZ letzten Punkte-gekbmr'héu sind.

Bartensteins VUebertriıtt AT katholischen Kirche.
Mehr als dreı Te VOT SsSCINEM thatsächlichen. UVebertritt

‚entwickelt 1111 einzelnen einen GHaubensfond gegenüber Mon ®
faucon „Wenn Du behauptest, dass den Religionskäm
sıch dıe Unserigen nıchtbesser benommen haben (als dieKatholiken),

bekenne iıch mich schuldie. Vielen -deusschen B'\ sten.
nä lichdie Lehre des Kvangeliums nıcht sehr ZUr Dorge

aub der Kirchengüter, welche sS1e unter em
PIkOos DE V\ rwandderReformation sıch. T1ISSECH. Ich meline

uch hıerin, W1e oft Zz.u geschehen pflegt, peccatum fuisse
. Yliacos ‘ıntra e EXIra. (+erne gebe 10. dass iıch A4A4UuS
der Leetüre der Kurigen - elernt habe, ass der.Zwiespalt oftDUrHNW orten,*) nıcht ıIn der ache bestehe. In Bezuz aut dieGnade

stellt. sıch auf katholischen Standpunkt, die Nothwen
der guteWerke er ZU, die Zahl der Sacramente ere
m keine Sghygierigkéiten‚ auch zg8 den‚Kıtus de 1te

nıicht verurtheilen, Nnu  } kein Aberglaube damı unden
sel. DerJunge Mann bemerkt; dassauch die tan den
Heiliger Verehrung erw sen(?), obwohl OT: auf die oriechischen

welche : dıe. Verschiedenheit. er (+0£tes- unBezeichnungen,
Heılıgen--Verehrung charakter;sıerennıcht eingeht. Es enüg ihm
dass (A0ott einegrössere Verehrung zutheil- werde.‘ .  Di Iran

»0D dıyversas loquendiformulas
Vgl Sess. Z  D de ref. mMa und die Debatten es. Somm 0.
Beıil LE

437 dissensum 111 multis de verbıs NO  s de LO n

„Studien und Mittheilungen, 1902, SS&;
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übstantiation ellt hm den W orten de Apostels Paulus
Corintherbrief LÖ, 16 Mıt der Messe als Opfer wıll

durch dıe entsprechende Deutung des Wortes „Sacrificium“
echt finden Priestereheun: (Communion unter beiden (}estalten

ıll 7:wieder eingeführt ”WI1SSCH, -obwohl hm dıe Nothwendigkeit
WNelches och als strıttıg scheımt. Zum Schlusse: athmet sScIBn

„reliqua m:‚Derrıe KReligl0sität und Gottergebenhe
nt CUjUS coelestem ] ardentissimis expetere precıbus

SSO. Summus pacı ummus _ cOncordiae auetor',
en est1ituat Ecclesiae ei tranquillitatem LE

wI0 äussert sich Bartenstel Januaı 14, wWwenıge Monate
- ST stellesuchend ı Wien ntra Für eNe 1 confessionellen
agn verflac te sehen W iıh breites Fundament.

wartetep031tlv en Glaubens. August 1 14 his September
ver bensauf1ne nstell 11 Wıen, WOZU Arne erkt2)

ohl SC1IM, das der Inhal und die "Tendenz seiner
ndarbeıt ihmZUF Krreie ung i Or nsche nıchtgerade
ıch uch de Uebertritt Kathelieismus e AA  wurde
Zweifel zu HNSUun gem cht? vV'O nsieın

V 1ı
IsufoO 16 ertrittsangele

aC W O er S16 vIıel eIS A 3a
W.Aan n diesen Ueber z ]ı ollzog, darüber fehlt

es uns his Jetzt 4an näherer Kenntniıs lß) Wie vihn . ENEL Ze
rüber innerlhedachte, hat uns letzteı lerie Briet

sta d dem olieismus, ie er ıhı M er keGE
gelernt ferne: nh

1041 ch ıtte ist h Deutsdamals Son
fe be

er k 61 Tr{irıtre e
5 au sere Gründ haiısch ZEeWO

tel! NO le er

r1a
OS kKım ehlun ende
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;seif1er Anétellfixig am 20 September 1iLd als niedefösteri*eichiséhef
Regierungsrath dıe (Jonversion zum. Katholicismus vorangegangen
War jedoch ın seiner Piarre St. Peter 1n W ien ist hlevon e1n
Act KEs dürfte dieselbe praes1idi0 VOor dem Ordinarıus der Krz-
diöcese stattgefunden haben,; zumal Bartenstein e1in specıielles Interesse
hatte‚ diesen Vorgang zUu verheimlicehen seinem: Vater, der streng
lutherisch gesinnt, wollte den Verdruss ersparen. ]_)ie DPiaetät
den Vater hatte in veranlasst, den Uebertritt ange hinauszu-
schıeben und, a I8 C geschehen WAar, ıhn nıcht bekannt zZzu machen.

Interessant und abschliessend für dieses Ereignis ist Barten-
steins Brief Dom Montfaucon vo: December 1719,1) worin
er sagt: „Lch MUuss ©: VAbR meiner Schande gestehen, dass ich
mehr als eın Jahr der Gnade widerstanden die mir Gott
zutheil werden liess, und dass eine Unmasse VO menschlich
Rücksichten mich mehr als einmal hinderte, .der Wahrheit Z ugnı
Z geben, die sıch In meinem Inneren emerkbar machte. Endli
habe iıch in de u 1 Nn, €Sxufgehö;*t‘‚ ihr Hinderniss
ungei ähr TEl Jahre her A lück hatt

den Schoss der tholischen Kirche einzutreten,
der mich die un i n Bande der Gebart _bisher fernevon 1& ck]

gehalten ‘batteh. Ich hätte Kuer Hochwürden früher Nachricht
gegeben, wenn mich nıcht wichtige Gründe gezwungen hätten

kennt1 Gefüh ıch abgelegt att
ht we ek machehle dgren leıc nıg

der Kirch ( eiImMNIS mehr erg
1t hne

hın Os1 darübe
Au laubte ch a  va  x  anntgabe eine;f Ange

daslegenheı aufs ieben ZU können, von der ich VO A
S 1 ihm Nnur Verdruss machen und ıhn gegen M1C rTreE1IZen

konnte.“ Im weiteren ar das Verheimlichen nıcht me ır lıch
Ersentlassener Diıe verrieth ıl und er MmMus

herben adel erfah Dom SsuetA  ©  ®  631 —  f  ;sei£en Anéfellfiné*afh 20. September 1717 als niedeföster‘réichiséhef  Regierungsrath die Conversion zum Katholicismus vorangegangen  war ; jedoch in seiner Pfarre zu St. Peter in Wien ist hievon kein  Act. Es dürfte dieselbe ex praesidio ‚vor dem Ordinarius der Erz-  diöcese stattgefunden haben, zumal Bartenstein ein specielles Interesse  hatte, diesen Vorgang zu verheimlichen ; seinem Vater, der streng  lutherisch gesinnt, wollte er den Verdruss ersparen. Die Pietät gegen  den. Vater hatte ihn veranlasst, den Uebertritt so lange hinauszu-  schieben und, als er geschehen war, ihn nicht bekannt zu machen.  Interessant und abschliessend für dieses Ereignis ist Barten-  steins Brief an Dom Montfaucon vom 16. December 1719,1) worin  er sagt: „Ich muss es zu meiner Schande gestehen, dass ich  7  mehr als ein Jahr der Gnade widerstanden habe, die mir Gott  D  zutheil werden liess, und dass eine Unmasse von menschlich  Rücksichten mich mehr als einmal hinderte, der Wahrheit Zeugni  zu geben, die sich in meinem Inneren ériie1ä:kbär—fi&ßhtd Endh  habe ich a  e in de  n W  u 1  n, es 18  ufgehört, 1herdermas  ungef  ähr drei Jahre her  ass  lück hatt  inden Schoss der katholischen Kirche einzutreten,  e  n  der mich die un  l  u  licben Bande der- Geburt bisher ferne  von.  8  ck]  gehalten hatten. Ich hätte Euer Hochwürden früher Nachricht  gegeben, wen  {  n mich nicht wichtige Gründe gezwungen hätten  kennt  meıne re  }  .  n Gefüh  nis ich ab'gé_le”gt‘  a.f.t  ht we  ek  zu mache   19{, ‚deren  leich. m  mg  ar  der Kirch  n Geheimnis. mehr  erging  SS  meın V.  fi hne'@  er  h &i  OSI  darübe  Au  laubte  ch   _d»1e4 B anni:gäbg einer Ange  das  €  legenheit aufs  jeben zu können, von der ich voraussah,  sie ihm nur Verdruss machen und ihn gegen mic  reızen  X  konnte.“  ‚ Im weiteren war das Verheimlichen nicht me  ar möglich  Z  ers  in entlassener Die  verrieth ihn und er mus  herben  adel erfah  früh  Dom Ması  suet hatte sch  Bartenstein d:  offnun:  usgesproche  2) er werde  € Inner  ebe  Glauben überge  ugung,  eben dem  h _ vorha  on  usseren  auCcon, W  Ibs  ch W:  nı  fhör  anzuer  ennen, dass ich nach Go  inzig und allein Eurer Hoch-  elche  rden schuldig bin,  auptwerkzeug war. Ich werd  ufhöre  as  ennen  hrgange.)  (Fortsetzung folgt im nächsten  A, Bf. XI  ff. (ZumTheil publiciert. bei Brogl  62 sq|  aris, 30. Janu:  X  f X 899  2 be1Kütst!hth&ler 4 0 S  7'*  Ahatte schBartenst offnun uSgESpPr er erde
inner ebeGlauben übe ge ugung,

eben dem h vorhausseren
AUCON, Ibs fhör an uer

eNNeEN, ass ch ach Go un eiIN Eurer och-
schu N, auptwerkz Wr Ich werd

ufhöre
hrgange(Kor etiz ng folgt nächsten

A Bf E ff Zum Thei publiecier beı Brogl
62 sq

anu
A

{16 bei. Katschthaler 1. Cn
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